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Donnerſtag den 30. Januar. 


In land. 


Berlin den 28. Januar. Se. Durchlaucht der 
General⸗Lieutenant und Kommandeur der Sten Di⸗ 
Bifton, Prinz George zu Heſſen, iſt nach 
Deſſau abgereiſt. 


Aus lan d. 


3 5 rankreich. 2 

Paris den 23. Januar. Die Regierung ſcheint 
dei der Wahl eines Nachfolgers des Herrn von 
Quelen auf die e Schwierigkeiten zu ſtoßen. 
Es unterliegt faſt feinem Zweifel mehr, daß eine 
Art von geiſtlicher Coalition bei dieſer Gelegenheit 
die Abſichten der Regierung zu vereiteln ſuchk. Der 
oberſten weltlichen Behörde in Frankreich muß na⸗ 
türlich daran gelegen ſeyn, dem Herrn von Quelen 
einen Nachfolger zu geben, der nicht Nachahmer 
deſſelben ift; fie muß darnach ſtreben, an die Spitze 
der wichtigſten Dioͤceſe Frankreichs einen Prälaten 
Fr ſtellen, der mit frommen Geſinnungen die Ger 

hle der Demuth, der Befcheidenheit, der Unter⸗ 
18 unter die weltliche Gewalt, und wo moͤg⸗ 
lich auch als Privatperſon eine Uebereinſtimmung 
in den politiſchen Anſichten vereint. Sicherlich fehlt 
es der hohen Franzöſiſchen Geiſtlichkeit nicht an ſol⸗ 
chen Männern, die geneigt ſind, dem Aergerniſſe 
einer ſyſtematiſchen Sppo ition gegen die Regierung 
ein Ende zu machen, und mehreren folcher Kandi⸗ 
daten iſt bereits das Erzbisthum von Paris ange⸗ 
tragen worden. Aber Alle, ſelbſt die Würdigfken 
und Verſtändigſten, haben dieſes Anerbieten abge⸗ 
lehnt. Sie entſchuldigen ſich mit ihrem Alter und 


mit ihrer Anhaͤnglichkeit an die ſo lange verwalte⸗ 
teten Dioͤzeſen. Der Biſchof von Arras, der wegen 
ſeiner hohen Tugenden in großer und allgemeiner 
Achtung ſteht, hatte ſchon eingewilligt, das Erz⸗ 


Bisthum von Paris anzunehmen, ader bald darauf 


widerrief er dieſe Einwilligung. Dieſer ſeltſame 
Widerſtand hat offenbar eine Urſache, denn abge⸗ 
ſehen davon, daß es ſchwer anzunehmen ift, daß fo 
viele Prälaten ganz ohne Ehrgeiz ſeyn follten, wuͤr⸗ 
de auch bei dem Beſcheidenſten und Demüthigften, 
der Gedanke an das viele Gute, welches fie auf je⸗ 
nem erhabenen Poſten für die Kirche wirken koͤnnen, 
ein Antrieb ſeyn, ſich eher um eine ſolche Stellung 
u bewerben, als dieſelbe abzulehnen. Aber es ſcheint 
ich, wie geſagt, eine Art von Ligue unter den Kos 
ryphaͤen der Prieſter⸗Partei gebildet zu haben, um 
von dem Erzbiſchoͤflichen Stuhl in Paris jeden Prö⸗ 
laten entfernt zu halten, der nur irgend der Duld⸗ 
ſamkeit, oder der politiſchen Neutralität verdächtig 
iſt. Die einflußreichen Perſonen des Metropolitan⸗ 
Kapitels ſcheinen durchaus in dieſe Ideen eingegan⸗ 
en zu ſeyn; fie wollen keinen Obern, der die Juli⸗ 
Revolution unangefochten läßt. Es iſt begreiflich, 
daß die Regierung, von fo religiöſen Geſinnungen 
fie beſeelt ſeyn mag, in dieſer Hinſicht mit der M 
zahl der katholiſchen Geiſtlichkeit verſchiedener Meie 
nung iſt. Aber die Umſchiffung dieſer Klippe wird 
ihre Schwierigkeiten haben, denn jeder Kandidat, 
der nicht nach den Wünſchen jener Coalition iſt, 
wird von ihr mit der Mißbilligung Roms einge 
ſchüchtert, und dadurch iſt es bis jetzt Aa 
alle die Prälaten, die in ihrem Amte nur eine Mife 
ſion des Friedens und der Eintracht erblicken, von 
einer Stellung abzuſchrecken, die ihnen als ein 
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Kampfplatz geſchildert wird. Die Regierung hofft, 
daß der Papſt einem ſolchen Parteitreiben ſelbſt ein 
Ende machen werde, und läßt es zu dem Ende 
nicht an ſolchen Demonſtrationen fehlen, die wohl— 
wollende und verföhnliche Geſinnungen in Rom her: 
vorrufen koͤnnten. Die letzten Erklaͤrungen des 
Moniteurs, in Betreff des Herzogs von Bordeaux, 
find ein Beiſpiel davon und erklaren ſich dadurch. 

Geſtern begannnen vor dem Pairs hofe die 
Plaidoyers der Vertheidiger. Der Advokat des 
Herrn Blanqui, dem zuerſt das Wort gegeben 
wurde, erflärte, daß fein Klient ſich weder ſelbſt 
vertheidigen, noch ſich vertheidigen laſſen wolle, 
und verzſchtete demuach auf das Wort. Die Reden 
der übrigen Advokaten fuͤllten die ganze geſtrige und 
heutige Sitzung aus, und werden auch morgen 
noch fortdauern. Das Urtheil dürfte übermorgen 
Abend gefällt werden. 

Man ſpricht aufs neue davon, daß der General 
Schneider feine Entlaſſung eingereicht habe, weil 
feine Anſicht, in Bezug auf mehrere Gegenſtaͤnde 
der Organiſation der Armee keine Berüͤckſichtigung 

gefunden habe. N 

Geeſtern erſchienen abermals vier Offiziere der 
Nationalgarde wegen ihrer Theilnahme an den Be: 
ſuchen bei mehreren Oppoſitions⸗Deputirten vor 
dem hieſigen Präfektur = Confeil. Drei derſelben 
wurden auf zwei Monate vom Dienfte ſuspendirt; 
der vierte aber, der ſein Unrecht eingeſtand, ward 

igeſprochen. * = 

e meldet, daß der Herzog von Bor⸗ 
deaux nach einem kurzen Aufenthalte in Neapel 
eine Reiſe nach St. Petersburg in Begleitung der 
Generale Vincent und von Hautpoul antreten werde. 


Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß die Unter⸗ 


handlungen zwiſchen Rußland und dem Engliſchen 
Kabinet, die vor einigen Tagen abgebrochen wor— 
den waren, von neuem begonnen hatten. Herr v. 
Brunnow hatte neue Inſtruktionen ans St. Peters⸗ 
220 erhalten und fei nach Eingang derſelben im 
Stande geweſen, der Engliſchen Regierung einige 
anderweitige Zugeſtaͤndniſſe zu machen. Jede 


Schwierigkeit ſchien gehoben zu ſein, und der Graf 


von Medem habe geſtern Abend Depefiben aus 
London erhalten, die ihm das wichtige Reſultat 
meldeten. | 


Großbritannien und Irland. 


London den 20. Januar. Das Gerücht, daß 
Lord Melbourne ſich binnen kurzem von ſeinem 
Poſten zurückziehen, die übrigen Miniſter aber im 
Amte bleiben würden, wird jetzt auch von Blaͤt⸗ 
tern wiederholt, die in freundlichen Verhaͤltniſſen 
zu dem Miniſterium ſtehen. f 
Für die mehrermähnten nothleidenden Spaniſch⸗ 
Karliſtiſchen Flüchtlinge in London hat man jetzt 
durch Subskription fo viel Geld zuſammengebracht, 


daß man hofft, ſie nach dem Koͤnigreich Neapel 
uͤberſchiffen zu koͤnnen, denn nach Spanien wol⸗ 
len fie nicht zurückgehen, wo fie, wie fie ſagen, 
nur Tod oder Gefangenſchaft zu erwarten hätten, 
Der Atlas bemerkt, der Toryiſtiſche Carlton⸗Klub, 
der mit der Zunge immer fo warm fuͤr die Sache 
des Carlos gefochten, überlaſſe es jetzt den Whigs, 
0 Pos au für jene Unglüdlichen zuſammenzu⸗ 
ießen. 

Nach den letzten Berichten aus Texas, welche 
von der Mündung des Brazos vom 8. Dezember 
datirt find, war Matamoros damals noch nicht 
von den vereinigten Texianern und Mexikaniſchen 
Foͤderaliſten genommen, indeß war Oberſt Roß an 
der Spitze von 2000 Mann gegen die Stadt im 
Anzuge. Er hatte ſchon zwei andere bedeutende 
Staͤdte genommen und 300 Mann zu Gefangenen 
gemacht, welche die Foͤderaliſten umbringen woll⸗ 
ten, die von Roß aber geſchuͤtzt wurden und daher 
unter ihm Dienſte nahmen. Alle Foͤderaliſten aus 
Be a von Durango hatten fich ihm anges 

oſſen. 

— Den 21. Januar. Das Dampfboot Hus- 
kisson, das zwiſchen Liverpool und Dublin faͤhrt, 
iſt am 14ten von einem furchtbaren Sturm befals 
len worden. Es erhielt einen Leck, und man konnte 
das Eindringen des Waſſers nicht hindern, daß 
bald auch jede Dampfbereitung verhinderte. Das 
Schiff wurde unlenkbar, als ein anderes ſich näher⸗ 
te, das ſogleich Boͤte ausließ, die aber ſchnell von 
den Wogen zertrümmert wurden. Das letztere lief 
darauf hart gegen das Dampfboot, trotz der Ge⸗ 


fahr, der es ſich ſelbſt dabei ausſetzte, und rettete 


fo 23 Menſchen das Leben. Obgleich es dabei 
viel Schaden erlitt, machte es dennoch einen zwei⸗ 
ten Verſuch, wobei wieder 30 Menſchen gerettet 
wurden. Nach einem dritten Verſuch waren im 
Ganzen 93 Leute gerettet worden. Trotzdem blie⸗ 
ben doch 20 Paſſagiere übrig, die mit dem Schiffe 
und etwa 200 Stück Vieh untergingen. 

Man ſchreibt aus Montevideo vom 9. No⸗ 
vember: „Seit vorgeſtern ging hier das Gerücht, 
daß der ſuͤdliche Theil der Provinz Buenos-Ayres 
ſich gegen Roſas erhoben habe, und gleichzeitig 
langten Nachrichten aus der Stadt Buenos-Ayres 
an, nach welchen man auch da anfing, in Bewe— 
gung zu kommen. In dieſem Augenblicke kommt 
ein Schiff von Rio⸗Salado im Suͤden der Provinz 
an, Wr die völlige Beſtatigung dieſer Nachricht 
bringt. 

In den letzten Tagen hat man die Gruppen von 
Chartiſten, welche ſich mehrere Tage hindurch in 
der Umgegend von Bethual-Green herumtrieben, 
nicht mehr geſehen, und man glaubt allgemein, 
daß die kraͤftigen Maßregeln der Polizei dem Char⸗ 
tismus in der Hauptſtadt den Todesſtoß verſetzt 
haben. a 
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— Den 22. Januar. Der größte Theil der 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurde wieder mit 
den Debatten uͤber die Privilegienfrage des Hauſes 
hingebracht, und das Reſultat war, daß mit 195 
gegen 94 Stimmen der Antrag Lord J. Rufſel's 
angenommen wurde, die Sheriffs von Middleſex, 

Eoans und J. Wheelton, weil fie ſich eine 
Verachtung und Verletzung dieſer Privilegien hät⸗ 
ten zu Schulden kommen laſſen, im Unterhauſe in 
gefänglichen Verwahrſam zu bringen. ; 

Die Königin empfing vorgeſtern die Deputation 
des Unterhauſes, welche Ihrer Majeftät die Adreſſe 
auf die Thron⸗Rede uͤberdrachte. Die Antwort der 
Königin auf die Adreſſe des Oberhaufes, welche 
am Sonnabend überreicht worden war, lautete 
folgendermaßen: „Bei einer Meine Gefühle fo in: 
nig berührenden Gelegenheit, wie die jetzige, emp⸗ 
fange Ich dieſe loyale und ergebene Adreſſe mit 
großer Genugthuung. Ich fuͤhle Mich durch Ihre 
Uebereinſtimmung mit meinen Wünfchen in Betreff 
der Fürſorge für den Prinzen, mit dem Ich eine 
Verbindung zu ſchließen im Begriff bin, kräftig 
unterſtuͤtzt und fehr erfreut. Ich danke Ihnen für 
die Bereitwilligkeit, womit Sie Ihren Entſchluß 
aus geſprochen haben, diejenigen Maßregeln zu be⸗ 
ſtaͤtigen, welche für nöthig erachtet werden moͤch⸗ 
ten, um angemeſſene Einrichtungen zu treffen; und 
was die Wohlfahrt des Landes anbelangt, ſo baue 
Ich auf Ibren Eifer und Ihre innige Anhaͤnglich⸗ 
keit an Meine Perſon.“ In ahnlichen Ausdrucken 
war auch die Antwort auf die Adreſſe des Unter⸗ 
bauſes abgefaßt; fie ſchloß mit den Worten: „Ich 
bin ſehr erfreut über die Meinung, welche fie über 
den Prinzen ausgeſprochen haben, und die er ge⸗ 
wiß rechtfertigen wird. Mein eifrigſtes Beſtreben 
wird dahin gerichtet ſein, daß Meine Regierung 
der Wohlfahrt aller Klaſſen Meines Volkes zum 
Heil gereiche.“ Hierauf war Cour hei Ihrer Ma⸗ 
jeftät, und es wurde der Königin unter Anderen 
der von einer Urlaubsreiſe hierher zurückgekehrte 
Sardiniſche Geſandte, Graf Pollon, vorgeſtellt. 

Im St. James⸗Palaſt find eine Menge Arbeiter 
beſchaftigt, um die noͤthigen Einrichtungen zu der 
Vermaͤhlungsfeierlichkeit zu machen. Unter Under 
rem wird von dem Palaſt nach der Kapelle ein bes 

ter Gang gebaut. Tory⸗ Blätter behaupten, 
werde in der Kapelle nur Raum für 350 Perfos 
nen ſein, und daher vermuthlich nur der Hof zur 
rauungs⸗Ceremonie zugelaſſen werden, die Pairs 
aber, die durch ihre Privilegien dazu berechtigt 
ſeien, und vielleicht gar auch das diplomatiſche 
Corps, davon ausgeſchloſſen bleiben. 

„tien. 

Ma drid den 12. Jan. Der Juſtiz⸗Miniſter 
hat ein Cirkular⸗Schreiben gegen die jetzt fo uͤber⸗ 
hand nehmenden Duelle erlaſſen. 

Es heißt, die Miniſter haͤtten den Herzog von 
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Vitoria, um ſich feiner auf einige Zeit zu entledigen, 
dazu auserſehen, ſich als außerordentlicher Bote 
ſchafter zur Vermaͤhlung der Königin von Großbri⸗ 
tannien nach London zu begeben. 


Niederlande. 


Aus dem Haag den 23. Jan. Zur Beſtrel⸗ 


tung der im Jahre 1840 noͤthigen Gelder zur 


Trockenlegung des Haarlemer Meeres iſt eine An⸗ 
leihe von zwei Millionen Gulden eroͤffnet worden. 


Berk ie 

Brüffel den 23. Jan. Man verfichert jetzt, 
die einzige Urſache des letzten Aufenthalts des Hru, 
von Rothſchild in unſerer Hauptſtadt fei geweſen, 
die finanziellen Operationen zum Schluſſe zu brin⸗ 
gen, welche die ſogenannte Bank von Belgien mit 
dieſem Banquier eingegangen iſt; fie hat nämlich 
von demſelben den größten Theil der Gelder erhals 
ten, die ſie zur Bezahlung der Zinſen ihrer Actien 
bedurfte. Freilich ſpricht man aber auch von einer 
Anleihe, welche die Regierung mit dem Haufe Rothe 
ſchild ſoll kontrahiren wollen. a 

Man beabſichtigt jetzt, au mehreren Platzen, an 
welchen die unteren Volksklaſſen hauptfaͤchlich 
durch Weben und Spinnen ihren Unterhalt vers 
dienen, Magazine von Hanf und auch von Garn 
anzulegen, um daraus den arbeitenden Klaſſen das 
Roh: Material vorzuſchießen, fo daß dieſe die Bes 
zahlung dafür nicht vor der Bearbeitung und dem 
Verkauf des Produktes zu leiſten brauchen. An der 
Spitze der Maͤnner, die dieſes menſchenfreundliche 
Unternehmen ins Werk ſetzen wollen, ſteht ein 
fruͤheres Mitglied der Repraͤſentanten-Kammer, der 
Abbe de Haerne, 

Nach dem Belge ſoll die Regierung den Entſchluß 


gefaßt haben, alle Privat: Telegraphen, mit wels 


chen jetzt einige Spekulanten die Brüffeler und Ant⸗ 
werpener Börje ausbeuteten, nicht länger fortbes 
ſtehen zu laſſen. j a 

Von allen Seiten gehen Berichte ein, welche 
Befuͤrchtungen vor großen Ueberſchwemmungen 
ausſprechen. In der Umgegend von Brüffel ſteht 
ſchon alles unter Waſſer, und auch das unglückliche 
Dorf Cureghem, welches im vorigen Jahre fo 
ſehr durch die Senne litt, iſt ſchon wieder gänzlich 
uͤberſchwemmt. > 


Deutfhland, 


Frankfurt den 25. Jan. Zu Ende ver 
Woche kam der Fürft Julius v. Polignac, Praͤſi⸗ 
dent des letzten Miniſterraths Carl's X., in Beglei⸗ 
tung ſeines Alteften Sohnes, der bekanntlich Of zier 
in Baieriſchen Dienſten iſt, mit dem Wuͤrzburger 
Eilwagen hier an und ſetzte nach ſehr kurzem Auf⸗ 
enthalte feine Reife nach der Franzoͤſiſchen Graͤnze 
mittelſt derſelben Gelegenheit weiter fort. Reiſende, 
die mit dem Fuͤrſten in Forbach zuſammentrafen, 
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verſichern, er habe auf der Mallepoſt feinen Weg 
nach Paris genommen. (Leipz. Allg. Ztg.) 

a m nnover den 21. Jan. Die Einberufung der 
Stände iſt, wie wir aus ziemlich guter Quelle vers 
ſichern konnen, verſchoben, und würde der Zuſam⸗ 
mentritt derſelben gewiß nicht vor Maͤrz d. J. 
ſtattfinden. u 

Die uns ſchon von Bremen aus zugekommene 
Nachricht über den beabſichtigten Anſchluß Hanno⸗ 
vers an die Braunſchweiger Eiſenbahn, beſtätigt 
ch nach fo eben eingegangenen zuverlaͤſſigen Nach⸗ 
tichten dahin, daß der Anſchluß unverzüglich er: 
folgen und die Eiſenbahn von Braunſchweig uͤber 
Hannover bis Minden geführt ee wird. 


S. B l.) 


Oeſter reich. 


Preßburg den 15. Jan. Die Preß burger 
Zeitung theilt jetzt ausführlicher die Beſchluͤſſe mit, 
die von der Mognatentafel mit Bezug auf das 
Renuncium der Ständetafel, die Religions- Bes 
ſchwerden betreffend, gefaßt worden find. In Be⸗ 

ug auf den Mißbrauch der Reverſe über die Kin⸗ 
be Erziefuug in gemifchten Ehen lautet der Be 
ſchluß folgendermaßen: „Obgleich dieſe Reverſales 
ſchon vor dem Geſetze vom J. 179% angewendet, 
und in dieſem nicht abgeſchafft wurden, ihrer Natur 
nach auch keine Kontrakts⸗Nullität in ſich führen, 
alſo auch jetzt nicht für ungültig gehalten werden 
koͤnnten, fo wollen feiner Kaiſerl. Königl. Hoheit 
und die hohe Magnatentafel, bejeelt von dem Wun⸗ 
ſche der Annaherung, und hierin durch kein eich 
gehindert, darein willigen, daß die in Zukunft 
auszuſtellenden Reverſales keine verbindliche 
Kraft haben ſollenz dagegen konne auch die 
ohe Magnatentafel dermalen nicht einwilligen, daß 
Bin beſtehende, bisher gültige, keiner Frage 
unterliegende Reverſales durch eine Ruͤckwirkung 
des Geſetzes entkraͤftet werden ſollen, indem da⸗ 
durch die Ruhe vieler Familien geſtoͤrt würde; 
denn, nachdem die katholiſche Gattin unter der 
Bedingung der Reverſoles zur Ehe ſchritt und hierin 
alle ihre Pflichten erfüllte, kann der Gatte von 
ſeiner Verbindlichkeit nicht losgeſprochen werden, 
die beſtehenden Reverſales ſollen alſo vollgültig 
bleiben. Damit aber die Ständetafel von der Sorge 
entſtehender Unterfuchungen und den aus Urſache 
olcher Reverſales weit ausdehnbarer Familien— 
ruhen befreit werde, iſt die hohe Magnatentafel 
der geſetzlichen Beſtimmung nicht abgeneigt, daß 
jene Kinder, bei denen ſolche freiwillig ausgeſtellte 
Reverſales nicht in Anwendung gebracht werden, 
und zwar die Knaben mit dem 18ten Lebensjahre, 
die Maͤbchen aber, penn fie vor dem 18ten Jahre 
ſchon verehelicht wurden, weiterhin kraft der Rever⸗ 


ſales nie mehr einer Religionsfrage unterworfen 


werden duͤrfen; dem Vortrage des letzten Landtags 


jedoch, daß bei gemifchten Ehen volljähriger Kin⸗ 
der die Einwilligung der Weltern insbeſondere erfors 
dert werde, kann die hohe Magnatentafel auch jetzt 
nicht beitreten. — Ruͤckſichtlich der Erziehung der 
Kinder aus gemiſchten Ehen wüͤnſcht die hohe Mage 
natentafel, gemäß der im vorigen Landtage eroͤffne⸗ 
ten Gruͤnde, beim Geſetze zu beharren. Uneheliche 
Kinder ſollen, um alle unangenehmen Unterſu⸗ 
chungen zu vermeiden, der Religion der Mutter zu⸗ 
gehören; wenn fie jedoch in Folge der ſpaͤteren Ehe 
legitimirt werden, fo muͤſſen die das 7te Lebensjahr 
noch nicht Erreichenden der geſetzlichen Beſtimmung 
folgen. — Da ferner hierorts die Frage zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten verhandelt wird, und 
über die chriſtliche Erziehung der Findlinge kein 
Zweifel obwaltet, ſo iſt auch kein Grund vorhanden, 
weshalb fernere Beſtimmungen noͤthig wären, 

— Der Nürnberger Korreſpondent ſchreibt 
von der Donau den 18 Januar: Aus Ungarn lau⸗ 
fen Berichte von Raͤubereien und Mordthaten ein. 
Am verwegenſten treiben die Wegelagerer ihr Hand⸗ 
werk in der Umgegend von Waizen. 

Die Agramer Zeitung ſchreibt aus Sie- 
bürgen: „Es hat im Laufe des verfloſſenen Some 
mers auch unter der Wallachiſchen Bevoͤlkerung 
des Altlandes eine gleiche Aufregung wie in andes 
ren Gegenden ſtattgefunden; denn auch da wurde 
faft in allen Ortſchaften dem armen Volke vers 
kuͤndigt, es ſei ein Stein vom Himmel gefallen, 
der ſich endlich durch das anhaltende Gebek mehre— 
rer Geiſtlichen erſchloſſen und ein goͤttliches Sende 
ſchreiben des Inhalts in ſich verwahrt habe: „„wo⸗ 
fern die fündige Menſchheit von ihrem laſterhaften 
Wandel nicht abließe, werde Feuer vom Himmel 
fallen und Alles auf Erden verzehren; ſollte ſich 
indeſſen bei dem nahe bevorſtehenden Gerichte un— 
ter Allen auch nur ein Gerechter vorfinden, fa 
wolle Gott um dieſes Einen Gerechten willen allen 
Uebrigen Gnade und Vergebung angedeihen laſſen.““ 
— Als Beweis höherer Bildung und eines hellern 
Sinnes darf hierbei nicht verſchwiegen werden, daß 
der Geiſtliche eines volkreichen Dorfes dieſes ver— 
meintlich goͤttliche Sendſchreiben, welches auch ihm 
zur Publikation zugeſchickt worden war, mit der 
Erklärung zuruͤckſandte, er habe die beilige Schrift, 
aus welcher allein er den feiner Leitung Anvertraus 
ten vorzuleſen ſich berufen fuͤhle.“ 

wei z. 

In mehren Cantonen des freien und ſchoͤnen 
Schweizerlandes ſcheint Geſetz und Ordnung 
immer weniger zu gelten. Die Friedenscommiſſion, 
welche niedergeſetzt war, die entzweiten Brüder von 
Ober- und Unterwallis mit einander auszuſoͤhnen, 
5 dem Vorort angezeigt, daß alle Verſuche ges 
cheitert wären. Mit Gute ſey da gar nichts aus: 
zurichten. — In Teſſin iſt eine Gegenrevolution 
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ausgebrochen und Fein Menſch ift im Canton feines 
Lebens mehr ſicher. Aller Verkehr ift eingeftellt 
und die Angft und Noth find aufs Hoͤchſte geſtie⸗ 
gen. — In Bern hat man auf einen Bären mit 
der Landesfarbe geſchoſſen und der Statthalter ſo⸗ 
fort einen der Schützen eingezogen. Die ubrigen 
Schützen kamen um deſſen Losmachung ein und 
wollten Caution ſtellen. Allein das wurde nicht 
angenommen. Sogſeich ruͤckten die Schützen mit 
ihren Waffen aus und wollten den Gefangenen mit 
Gewalt befreien Der Statthalter ließ ſich ein⸗ 
ſchüchtern und ließ den Gefangenen los. 


7 Italie n. 

Rom den 14. Jan. (Leipz. Allg. Ztg.) Am 2. 
Januar wurde im Vatican ein außerordentlicher 
Staatsrath gehalten. Selten und nur in entſchei⸗ 
denden Momenten wird dieſes, aus den oberſten 
geiſtlichen und weltlichen Behoͤrdedeputirten beſte⸗ 
hende, Collegium zu Berathungen über die wichtig⸗ 
Ken Intereſſen der Kirche und des Staats verſam⸗ 
melt. Ueber den Gegenſtand der Berathung ver⸗ 
lautet nichts Gewiſſes; aber das Gerücht erzählt, 
der Papſt ſey mit den Verſammelten alles Ernſtes 
bemuͤht geweſen, Mittel ausfindig zu machen, 
das von Frankreich heranziehende Ungewitter zu 
beſchwoͤren. 


Rom den 15. Januar. (Leipz. Allg. 3.) Ge⸗ 
neral von Lepel, Adjutant Sr. Koͤnigl. Hoheit des 
Prinzen Heinrich von Preußen, iſt zur größten Ber 
teubniß aller in Rom lebenden Preußen am Iten d. 
Mittags an den Folgen eines Salsgflufis mit 
Tode abgegangen. Geſtern wurde die Leiche deſſel⸗ 
ben mit den ſeinem Range zukommenden militairi⸗ 
ſchen Ehren auf dem proteſtantiſchen Kirchhofe bei⸗ 
geist. Faſt ſaͤmmtliche auswärtige Diplomaten, 

wie viele Fremde und Einheimiſche, zollten dem 
Dahingeſchiedenen ihre Achtung, indem fie in zahl- 
reichen Equipagen dem Leichenzug folgten, dem ein 
Bataillon Grenadiere mit Trauermuſik und eine Ab⸗ 
theilung Dragoner voranſchritt. Bei der Einſenkung 
des Sarges in die Gruft feuerte das Paͤpſtliche Mi: 
litair eine wiederholte Ehrenſalve. E 

Der Herzog von Bordeaux ift, nach Franzoͤſiſchen 
Blättern, am 10. Januar in Neapel eingetroffen, 
und wohnt im kleinen Palais von Chiatamone. Am 

eburtstage des Königs, den 18. Januar, ſolite 
er mit Don Sebaſtian von Spanien einem großen 
Hoffeſte beiwohnen. Prinz Heinrich der Niederlande 
war nach Sizilien abgeſegelt, um bei Syrakus dem 
Admiral Runter ein Denkmal zu errichten. 

Die kleine Spannung, welche durch die Anweſen⸗ 
heit des Herzogs von Bordeaux zwiſchen einzelnen 
Diplomaten hervorgerufen wurde, ſcheint, obgleich 
die Urſache nicht mehr vorhanden iſt, immer noch 
Sertzubauern. In der geftrigen großen Soiree beim 

ſſiſchen Geſandten war der Franzoͤſiſche Botſchaf⸗ 
ter nicht zugegen, was allgemein beſprochen wurde. 


5 Vin i ien, 

Konſtantinopel den 1. Jan. (Journal de 
Smyrne). Ueber die Turkiſch⸗Aegyptiſche Frage 
iſt noch nichts eütſchieden und man erwartet mit 
Ungeduld das Reſultat der neuen Unterhandlun⸗ 
gen, die von den Maͤchten auf Grundlage der 
von dem Wiener Hofe gemachten Vorfchläge an⸗ 
geknuͤpft worden find. Man hofft, dieſer neue 
Beweis der Einigkeit der Hauptmaͤchte Europa's 
werde die Hartnäckigkeit Mehmed Ali's endlich 
beugen und ihn zu der Ueberzeugung bringen, daß 
er nichts dadurch gewinnt, wenn er die Langmuth 
der Souveraine noch langer mißbraucht. Die fünf 
Maͤchte ihrerſeits duͤrften es bald bereuen, gegen 
einen Mann ſo nachgiebig geweſen zu ſeyn, der es 
ſich zur Aufgabe geſtellt zu haben ſcheint, fich der 
Ruͤckſichten, die man gegen ihn zu beobachten 
ſchwach genug geweſen iſt, unwͤͤrdig zu zeigen. 

Die neue Reiſe des Herrn von Brunnow nach 
London har bier lebhafte Senſation hervorgebracht. 

Der Fuͤrſt Michael von Serbien gab am 23. 
Dezember, an welchem Tage er die Beſtaͤtigung 
feiner Würde vom Sultan erhalten hatte, einen 
glänzenden Ball, zu dem die hier anweſenden vor⸗ 
nehmen Serbier und eine große Anzahl anderer ans 
geſehener Perſonen eingeladen waren. Der junge 
Fuͤrſt wird fortwährend mit großer Aufmerkſamkeit 
von der Pforte und den hoͤchſten Beamten behan⸗ 
delt. Am vorigen Freitage ſpeiſte er bei Reſchid 
Paſcha. N 

Der Sultan hat befohlen, daß in Zukunft alle 
Streitigkeiten über Religionsſachen zwiſchen den 
drei chriſtlichen Sekten, die in Kouſtantinopel woh⸗ 
nen, von dem Patriarchen entſchieden, dieſe Ent⸗ 
ſcheidungen felbft aber der Pforte zur Beſtaͤtigung 
vorgelegt werden ſollen. 

Briefe aus Trapezunt melden aus Tehe⸗ 
ran, daß der Schah von Perſien, ungeachtet der 
vor einiger Zeit den Engländern gegebenen Wer: 
ſprechungen, in dieſem Agenblicke eiftigſt mit den 
Vorbereitungen zu einer neuen Expedition gegen 
Herat beſchaͤftigt ſei, was natürlich zu neuen Ver⸗ 
wickelungen fuͤhren muß. 

Das Echo de Orient enthält in einem Schrei - ' 
ben aus Konſtantinopel folgende Erklarung, 
die man nach dem C haralter des Blattes als gust 
officiell betrachten darf; „Trotz den wiederholten 
Verſicherungen der Türkiſchen Miniſter, daß es ihr 
feſter Eutſchluß ſey, bei der politiſchen Handlungs⸗ 
weiſe, die ſie angenommen, zu verharren und jede 
directe Unterhandlung mit Mehemed Ali abzuleh⸗ 
nen, giebt es doch leichtglaͤubige Perſonen, welche 
den Gerüchten Glauben beimeſſen, die man über 
das Vorhandenſeyn ſolcher Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Theilen zu verbreiten ſich gefällt. 
Wir glauben auf die foͤrmlichſte Weiſe verſichern 
zu koͤnnen, daß dieſe Gerüchte aller Wahr⸗ 
heit entbehren und daß die hohe Pforte 
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feſt entſchloſſen iſt, in keine vorläufigen 
Unterhandlungen (pourparlers) mit dem 
Paſcha ſich einzulaſſen, und ſich hinſicht⸗ 
lich der Loͤſung der Aegyptiſchen Frage 
auf die Mächte zu verlaſfen.“ 
f Aeg t e n. 
Alexandrien den 26. Dec. (Journal de 
Smyrne). Kiamil Paſcha begab ſich nach ſeiner 
Ankunft ſogleich zum Vice⸗Koͤnig und ſodann mit 
demſelben an Bord des Tuͤrkiſchen Admiralſchiffes, 
wo eine große Verſammlung ſtattfand. Waͤhrend 
dreier Tage wurden geheime Berathungen gehalten, 
über die nichts weiter im Publikum verlautet, als 
daß es fi) um die Ausführung des Hattiſcherifs 
handelt und daß Kiamil: Paſcha keinesweges mit 
einer diplomatiſchen Miſſion beauftragt iſt, wie 
man anfangs glaubte. Mehmed Ali giebt ſich 
fortwährend das Anſehen, als halte er den Hatti⸗ 
ſcherif fuͤr einen unwichtigen Gegenſtand, der von 
gar keinen Folgen ſeyn werde. Wie dem auch fei, 
der Hattiſcherif wird taglich am Bord aller Schiffe 
der Flotte verleſen und mit Artillerie-Salven be⸗ 
grüßt. Den Landtruppen iſt er jedoch noch nicht 
vorgeleſen worden, auch haben die Scheichs noch 
nicht die Erlaubniß erhalten, ihn in den Moſcheen 
zu verleſen. 3 
Kiamil Paſcha denkt von Kairo, wo er ſich jetzt befin⸗ 
det, in einigen Tagen nach Alexandrien zuruͤckzu⸗ 
kehren und ſich dann ſogleich wieder nach Konſtan⸗ 
tinopel einzuſchiffen. a - 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Unſere Warthe ſteht auch in dieſem 
Jahr unſern Nachbarflüffen, der Weichſel und Oder, 
nicht nach; wie dieſe, iſt auch ſie wieder bedeutend 
gewachſen und hat die angraͤnzenden Niederungen 
weit und breit uͤberfluthet. Kaum hatte ſie am 
Sonntage den 26ſten ihre hemmende Eisdecke gaͤnz⸗ 
lich gefprengt, als fie auch ſchon Abends 6 Uhr die 
Hoͤhe von 9 Fuß am Pegel erreicht hatte. Die Ge⸗ 
fahr, welche ihre andringenden Wogen der Stadt 
drohen, iſt jedoch durch zweckmaͤßig angebrachte 
Waſſerbauten ziemlich beſeitigt; denn die beiden 
amBerdychower Damm angelegten Schleufen bewaͤh⸗ 
fen auch in dieſem Jahre ihre Wirkſamkeit. Nach 
dieſer Seite hin breitet ſich jetzt die Waſſer-Maſſe 
über die weite Niederung aus, und darin iſt auch 
der Grund zu ſuchen, daß, wenn gleich der Pegel 
am 27ſten Morgens ſchon eine Waſſerhoͤhe von 10 
Fuß zeigte, dieſelbe am 29ften Nachmittags, trotz des 
inzwiſchen gefallenen ſtarken Regens, doch erſt bis 
auf 11 Fuß 3 Zoll gewachſen war. 

Der Lotterie-Einnehmer Herr H. Mantel in Ham⸗ 
burg kuͤndigt an: „Es find noch Looſe in meiner 
Kollekte zu haben mit der verfehenen Deviſe: 
Zum fünften Mal das große Loos!“ 

Am 6. Dec. wurde zu Luͤtzen der Todestag 


des Koͤnigs Guſtav Adolph begangen. Die 
Schuljugend, in Begleitung ihrer Lehrer und vieler 
Einwohner, begab ſich Abends mit Fackeln nach 
dem neuerrichteten Denkmal des Helden, der Sur 
perintendent Foͤrſter hielt eine Rede, vor und nach 
derſelben wurde das Feſtlied der 200jaͤhrigen Feier 
jenes Todestages abgeſungen. 

Schillers Kabale und Liebe iſt als La lille du 
musicien in Paris moderniſirt gegeben worden. 
Im fuͤnften Akte heirathet Ferdinand die Lady Mil⸗ 
ford, Louiſe will vor Aerger daruber erſticken, da 
ihr dies aber nicht gelingt, oͤffnet fie die Ofenroͤhre 
und erſtickt ſich vermittelſt Kohlendampfes. Ob 
nicht dieſe neue Bearbeitung bald wird in's Deuts 
ſche uͤberſetzt werden? \ 


Zweite Schach⸗Parthie. 
. Sechſter Zug. 
Weiß (Berlin) Springer G 1. — F 3. 
Schwarz (Pofen) Dame II 4. — II 5. 
re 
Am Dienſtage ſahen wir zum erſten Male das 
Schauspiel „der befte Arzt“ von Fels. Das 
Stuck iſt im Ifflondiſchen Stil geſchrieben und ſehr 
ernſt gehalten. Offenbar liegt ihm eine Novelle 
zum Grunde, wovon die Breite und der Mangel an 
dramatiſchem Leben in den beiden erſten Acten hin⸗ 
länglich Zeugniß giebt; deſto intereſſanter find jedoch 
die beiden letzten Acte, welche die Aufmerkſamkeit 
ſpannen und bis zu der gut motivirten Kataſtrophe 
feſthalten. Geſpielt wurden die meiſten Rollen 
brav, vor allen aber war Hr. Boſin als Graf 
Guſtav fo ausgezeichnet gut, daß wir wönfchen, 
denſelben recht oft im recitirenden Schauſpiel zu 
ſehen. H. Boſin hatte den Character fo richtig 
aufgefaßt, und fuͤhrte ihn in wahrhaft vornehmer 
Haltung ſo beſonnen und ſicher durch, daß ſchon 
deßhalb das Stuͤck eine Repriſe verdient. Auch 
Mad. Bickert (Sophie) war durchaus lobenswerth, 
da aus ihrem ruhig gehaltenen Spiel das reinſte, 
tiefſte Gefühl ſprach. Wenig hervortretend ſind die 
Rollen der Hrn. Bickert (Herbert) und Karſten 
(Fellner), doch griffen ſie wirkſam in das Ganze 
ein. Dem. Starkloff (Julchen) vermied alles 
Utriren und ſpielte ihre Rolle mit anſprechender 
Wahrheit. Der bedeutende Part des „Heinrich 
Hübner“ war in den Händen eines Gaſtes, des 
Hrn. Donny aus Nurnberg, über den Ref. fein Urs 
theil noch ſuspendiren muß, da er weder deſſen 
Werth noch Unwerth nach dieſer einen Rolle zu 
wuͤrdigen weiß, und ein voreiliges Urtheil jedenfalls 
mißlich iſt. T. 


Stadt⸗ Theater. 

Donnerſtag den 30. Januar. Abonnement 
suspendu, Zum Benefiz der Demoiſ. Reinelt: 
Fanchon, oder: Das Leier mädchen; Oper 
in 3 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen des Bouilly, 
Muſik vom Kapellmeiſter Himmel. 


— 
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Nothwendiger Verkauf.“ 
Ober⸗Landesgerſcht zu Poſen. I. Abtheil. 
Das Rittergut Sedzins, Sedzinko und Za⸗ 
leſie, excl. des Gutes Sarbia, im Kreife 
Samter, landſchaftlich abgeſchoͤtzt auf 69,722 Rilr. 
22 Sgr. 6 Pf, zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll : - r 
am 29ſten Juni 1840 Vormit⸗ 
ä tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 
der Urſula gebornen von Pruſimska, verehelicht ge⸗ 
weſene Obriſt d' Alfonce, ſo wie alle unbekannte 
Real: Prätendenten, werden hierzu bei Vermeidung 
der Präcluſion öffentlich vorgeladen. 
Befanntmahung. 


Ober-Landes-Gericht J. Abtheilung 

zu Poſen. 

Das im Pleſchener Kreife belegene Rittergut 
Karſy nebſt den Gütern Bobry und Zwierz⸗ 
choslaw, excl. Ciechel, gerichtlich abgeſchaͤtzt 
auf 26,310 Rthlr. 4 ſgr. 6 pf., mit Aus ſchluß der 
auf 1673 Rthlr. 24 fgr. 2 pf. gewürdigten, dem 
Subſtanzwerthe nach mit zu verkaufenden Forſten, 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 7ten Mai 1840 Vormittags 


10 Uhr ' 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Poſen den 12. Oktober 1839. 


Ueber den Nachlaß des am 13ten Oktober 1837 
hierſelbſt verſtorbenen Premier-Lieutenants Carl 
von Münchow, iſt heute der erbſchaftliche Liqui⸗ 
dations-Prozeß eröffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anfprüche ſteht £ 

am Tten April 1840 Vormittags 

um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 


Ambronn im Partheienzimmer des hieſigen Ge⸗ 
richts an. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird. 


aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklart, 

und mit feinen Forderungen nur an dasjeni e, was 

nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von 

der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 
Pofen den 9. December 1839, 

Königl. Preuß. Land und Stadtgericht. 


Im Auftrage des Königlichen Provinzial-Steuer- 
Direktors zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 


Amt, und zwar im Dienſtgelaſſe des Steuer⸗Amts 
zu Schwerin, 


am 17ten März d. J. um 9 Uhr 


Vormittags 
die Chauſſeegeld⸗Erhebung zu Wirſebaum bei Virn⸗ 


baum an den Meiſtbietenden, unter Vorbehalt des 
hoͤheren Zuſchlags, vom iſten Juli 1840 ab zur 
Pacht ausſtellen. Nur dispoſitionsfaͤhige Perſonen, 
welche vorher mindeſtens 90 Thaler baar oder in 
Staatspapieren bei dem Steuer-Amte zu Schwe⸗ 
rin zur Sicherheit niedergelegt haben, werden zum 
Bieten zugelaſſen. b 

Die Pachtbedingungen find bei uns und bei vor⸗ 
bemerktem Steuer⸗Amte, von heute an, während 
der Dienſtſtunden einzuſehen. 

Meſeritz den 21. Januar 1840. l 

Koͤnigliches Haupt-Steuer-Amt. 


Das im Koſtener Kreiſe belegene Gut 

Nitſche bei Schmiegel verkauft 
plus lieitando 
auf den sten Februar e. einzeln 
16 Stüd fette Ochſen, 

und zwar gegen gleich baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Abnahme. a 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine, 
welcher Vormittags 10 Uhr beginnt, mit, 
dem Bemerken eingeladen, daß aber nur ſol⸗ 
che Licitanten zugelaſſen werden, die ſich zu⸗ 
vor über ihre Zahlungsfaͤhigkeit ausgewieſen 
haben. 


Nitſche den 25. Januar 1840. a 
Die Herzogl. Oekonomie-Inſpection. 
Lehman n. 


Der Stähre = Verkauf 
in 


Nu x, 5 
an der Straße von Trebnitz nach Breslau gelegen, 
beginnt den Iften Februar. Auch find in Folge 
gluͤcklicher Zuzucht, f 

100 Stuͤck 2: und jährige Mütter, und 

100 Stuͤck 2⸗ und Jährige Schoͤpſe, 
zu Aae 6e Preiſen, mit oder ohne Wolle, 
verkaͤuflich. 

Der bisherige Ruf der Heerde buͤrgt für die An⸗ 
forderung des Kaͤufers, und ſieht einer gefaͤlligen 
Beachtung entgegen: Willert, 


Königl. Lieutenant und Ritterguföbefiger. 
Ein Brennerei⸗Verwalter, 
der ſein Fach vollkommen verſteht, kann zu Oſtern 
eine gute und vortheilhafte Stelle bekommen, und 
hätte ſich dieſerhalb in portofreien Briefen zu wen⸗ 
den an den Agenten Helmich in Berlin, 


Schüͤtzen⸗Straße No. 48. 
8 Bekanntmachung. 
Da ich wieder mit einer ſchoͤnen und neumodi⸗ 
hen Auswahl Schwarzwalder⸗ Uhren verſehen bin, 
ſo beehre ich mich, dies dem hieſigen, als auch 
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dem auswärtigen geehrten Publikum ergebenft ans 
zuzeigen, und offerire aͤußerſt billige Preiſe und 
jährliche Garantie. 
Auch bemerke ich, daß in meinem Hauſe, Frie⸗ 
drichs⸗Straße No. 294., ein Laden nebſt Wohnun⸗ 
gen zu vermiethen ſind. 
Tritſchler. 


Vom iſten April a, c. ab iſt in dem Hauſe auf 


* 


der Wilhelms⸗Straße unter No. 7. eine Wohnung 
nebſt Alkove zu vermiethen. 
— een 
Einem geehrten Publikum wie aus⸗ 
wärtigen Herrfchaften zeige ergebenſt an, 
2 daß ich zum Sonnabend den Iſten 2%, 
Februar c. wieder eine 
Redoute 
i arrangire, wobei ich noch bemerke, daß 
den Masken das Demaskiren überlaſſen 
bleibt. Villets find in meiner Wohnung 
a Perſon zu 15 Sgr., dagegen an der 
Kaſſe zu 20 Sgr. zu haben. Anfang 
8 8 Uhr. Przybylski, 
d Gaſtwirth im Hotel de Sexe. 
R "IR 
— DSH 

Den Wuͤnſchen mehrerer Familien nachgebend, 
babe ich mich entſchloſſen, am Sten Februar 
d. J. einen Kinderball im Hotel de Dresde auf 
Subſcription zu arrangiren. Diejenigen Familien, 
welchen die Liſte etwa nicht vorgezeigt werden 

ſollte, erſuche ich, ſich bei mir gefälligft zu melden. 

2 Freundt. 
Einem hochverehrlichen Publikum zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß ich ein in der hieſigen Provinz 
von einem Vaieriſchen Bierbrauer gebrautes, gut 
gerathenes 
Baieriſches Bier 

in bedeutender Quantität bezogen habe, und bereit 
bin, von demſelben: 

a) die Tonne a 120 Berliner Quart für 9 Rtlr., 

b) die halbe Tonne a 60 Berliner Quart für 

4 Rthlr. 15 Sgr., 
c) die Viertel: Tonne à 30 Berliner Quart für 
2 Rthlt. 7 Sgr. 6 Pf., 3 

d) die große Flaſche für 2 Sgr. 6 Pf., 

e) die kleine Flaſche fuͤr 1 Sgr. 6 Pf., 
le des Gefäßes, abzulaſſen. Da die 
Waare gut iſt und ſich gewiß felbft empfehlen wird, 
ſo enthalte ich mich aller weiteren Anpreiſung. 

Poſen den 28. Januar 1840. 

Otto, 5 
wohnhaft im ehemals Landgerichts⸗Rath 
Bruͤcknerſchen Hauſe, No. 17. Bresl. Str. 


Eine friſche Sendung Caviar, geſalzenen Hau⸗ 
ſen⸗Fiſch, genannt Wyzina, vorzuͤglich ſchoͤn und 
friſch, Ruſſiſche Seife, echt Ruſſiſchen Pecco⸗Thee, 
erhielt 5 Simon Siekieſchin, 

f Breslauer⸗Straße. 
— ———— 

Am iſten Februar a. c. wird unfer diesjaͤhriges 

a „Saamen⸗Verzeichniß“ 

dieſer Zeitung beigefügt werden, worauf wir hier⸗ 

durch ergebenſt aufmerkſam machen wollen. 
Gebr. Auerbach, 

h Poſen. Buͤttelſtraße. 
———— — ——— . — — 
Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 
Zins- | Preuss.Cour. 


Den 27. Januar 1840. 


y Geld 
Staats-Schuldscheine ...... 4 103% 
Preuss. Engl. Obligat. 1830... | 4 [103% | 102% 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . | — | 73% 72% 
Kurm. Oblig. m. lauf. Coup. .. | 3, 1024 — 
Neum. Schuldverschreibungen . 36 102, | — 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 4 104% 1033 
Königsberger dito ..| 4 — — 
Elbinger dito | I — 
dito dito 33 — 995 
Danz. dito v. in JL. — 4735 — 
Westpreussische Pfandbriefe . 35 102. 1012 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 — 11045 
Ostpreussische dito 33 — | 101% 
Pommersche dito 1 10343 — 
Kur- u. Neumärkische dito 33 110% | — 
Schlesische dito 335 — [10% 
Coup. u. Z.-Sch. d. Kur. - u. Neum. | — 94 — 
Sol reo — 215 — 
Neue Duesten — 18 — 
Frisdrichsdo eee — | 12%| 12% 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 9% 975 
. ᷣͤ 1— 14 


Getreide-Markipreiſe von Poſen, 
den 27. Januar 1840. 
Getreidegattungen. rie Beh 
(Da echeſſel Preuß) l 2 10 3 
Weiend, Saf.uiomg| 2} —|—| 2] 216 


Roggen dito — 21 1 3.— 
Ger F — 22 —1 — 2 — 
Hafer * 23 . „ . 18 6 zu 19, 6 
Buchweizen — 25 —[ —| 27 6 
Erbſen * * — * wis 1 — — 1 5 — 
Kartoffenn. [ — 10 —[— 11 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 18 — 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 4 25 —] 5 —;— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 1 20 —| 1 22 6 
Spiritus, die Tonne zu 10 | ! 
Quart Preuß. . . 130 5-] 1115 — 


